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Histoire de la culture et de la technique

Géomatique Suisse 7/2004

ein kleiner Kreis von Staatsbeamten oder
irgendwelche Geheimgesellschaft die
nützlichen Karten nur für ihre besonderen

Zwecke verwendet haben.
Im frühen Mittelalter besass der legen-den-

umwitterte Templer-Orden 1119
offiziell gegründet, 1307 vernichtet) eine
eigene mächtige Flotte mit Handels- und
Kriegsschiffen sowie Seehäfen und Werften.

Die Templer verwalteten neun «
Provinzen»: Portugal, Aragón, Mallorca, Kas

tilien und León, Frankreich und die
Auvergne, England und Irland.

In La Rochelle am Atlantik befand sich ein
Hafen der Templer; dort soll es ein Archiv
mit Karten gegeben haben. In Mallorca
unterhielt der Orden eine grosse Komturei;

wahrscheinlich war dort die Admiralbasis

der Templerflotte fürdasMittelmeer.
Die Seeleute dieser Flotte gehörten direkt
zum Orden; ein Teil dieser Seeleute war
vielleicht normannischer oder bretonischer

Herkunft.
Die Templer vermittelten auch Gedankengut

und praktisches Wissen. Durch ihre

Kontakte mit der islamischen und
jüdischen Kultur brachten sie neue Ideen und
neues Wissen nach Europa. Sie hattendie
neuesten Technologien ihrer Zeit: die bes

ten Waffenschmiede, Lederhersteller,

Steinmetze, Festungsbauer und Ingenieure.

Sie trugen zurEntwicklung der
Vermessung, der Kartenherstellung, des
Strassenbaues sowie der Schifffahrt bei;
sie benutzten dabei schon den Magnet-nadel-

Kompass [5].
InderSatzung desTemplerordens wird
allerdings nicht erwähnt, wer für die
Anfertigung und Prüfung derSee-und
Landkarten zuständigwar; wahrscheinlichwar
dies Aufgabe eines geheimen Führungs-
stabes. Unter den Templern gab es genug
Gebildete, die z.B. über ausreichendes

mathematisches und kartographisches
Wissen verfügten. Die Kenntnis von der
kugelförmigen Erde war ihnen
selbstverständlich. Der Templer-Orden hatte lange
genug die ehemaligen phönikischen Häfen

besucht, wo damals möglicherweise
noch geographische Aufzeichnungen aus

der Antike aufbewahrt worden sind.
Vermutlich aus wirtschafts-politischen Gründen

haben auch die Templer ihre geogra¬

phischen Kenntnisse geheim gehalten.
Und dann gab es noch eine bemerkenswerte

Kultur-Region: Das Gebiet des

heutigen Languedoc Südfrankreich) gehörte
zu Beginn des 13. Jahrhunderts nicht zu
Frankreich. Die unabhängige Grafschaft
hatte eine eigenständige Kultur und Sprache.

Es bestanden Beziehungen zu Ara-
gón und Kastilien, wo der Graf von
Toulouse regierte. Im Languedoc gab es

eine fortschrittliche und hochentwickelte
Kultur;dieGelehrsamkeit stand in hohem
Ansehen. An den Schulen wurden u.a.
Philosophie, Griechisch, Arabisch, Heb-
räisch studiert; auch der Adel war literarisch

gebildet.
Über die Handelszentren gelangte islamisches

und orientalisches Gedankengut in
das Land. Um 1200 gab es im Languedoc
einen kulturellen Höhepunkt, den das
übrige Europa erst wieder in der Renais-sance-

Zeit erreichte.

Die Albigenser-Kriege, die ab 1209 rund
zwanzig Jahre dauerten, verwüsteten die
gesamte Region. Ein Grossteil der
Bevölkerung wurde umgebracht; viele Städte

wurden zerstört. Nach Beendigung der

Kämpfe fiel das Languedoc in die
Rückständigkeit.

«Arabischer» Einfluss?
Fürdie Kartographiegeschichte inder
Mittelmeerregionsindauch diekriegerischen
Auseinandersetzungen und die «
arabischen» Eroberungen von Bedeutung.
Wenn von «Arabern» die Rede ist, so sind
dies oft Menschen verschiedener
Nationalität und unterschiedlichen Glaubens.
Schon unter dem arabischen Kalifen ’
Utmán wurde 649 Zypern für kurze Zeit
eingenommen. 652plünderteeine arabische

Flotte an den Küsten Siziliens; auch Rhodos

wurde erobert. Ephesos, Halikarnassos,

Smyrna und andere ionische Städte
wurden verheert. Bei einem mit der
Niederlage der Araber endenden Angriff
wurde Kreta verwüstet. Nach der Eroberung

mehrerer Inseln in der Ägäiserschien
die arabische Flotte vor Konstantinopel;
die Stadt wurde zwischen 674 und 678
in jedem Frühjahr erneut, jedoch letztlich
vergeblich belagert. Um 700 unternahm

eine Flotte von Ägypten aus einen ersten

Angriff auf Sizilien. Von711 an geriet fast
die ganze Iberische Halbinsel unter arabische

Herrschaft. Bis 973 blieb die Festung
Fraxinetum in der Provence) in arabischer

Hand. Auch Ligurien und Korsika gehörten

zu den Angriffszielen der Araber. 812
fiel eine vereinigte Flotte aus Afrika und
Spanien in die italienischen Gewässer von
Sardinien, Korsika, Nizza und
Civitavecchia ein. Die ägäischen Inseln wurden
immer wieder überfallen und ausgeraubt
[17]
Für alle diese militärischen Unternehmungen

müssten doch bereits Kartenunterlagen

vorhanden gewesen sein. Unter den
erwähnten politischen Umständen in der

Mittelmeer-Region konnte eine «arabische

» geographische Wissenschaft kaum
gedeihen und sich entwickeln. Auch ist
noch unklar, in wieweit eine «arabische»
Kartographie bei der Entstehung der
Portolankarten eine Rolle gespielt hat. Selbst

der Ägypter Kamal, dem das Zustandekommen

der monumentalen
Kartensammlung über Nordafrika zu verdanken

ist,verteidigtegegenüberseinemKollegen
J.H. Kramers den Gesichtspunkt, die
Portolankarten seien unabhängig von «
arabischem» Einfluss entstanden [15], [10].

Noch einige Hypothesen
Das plötzliche Auftreten der Portolankarten

– Vorgänger sind bisher nicht
erkennbar – und ihre frappierende Genauigkeit

haben die Wissenschaftler von
Anfang anverblüfft, ohne dasssie dafür eine

Erklärung geben konnten. In [22] wurde
die Frage nach ihrer Entstehung
aufgegriffen unddie These unterstützt, dass die
im 13. Jahrhundert auftretenden
Portolankarten eine antike, fürgewisse Zeit

unterbrochene, Tradition fortsetzen. Und in
[19] wird die Entstehung der Karten auf
das Römische Reich zurückgeführt, in
dem sich «die ganze Weisheit, das ganze

Wissen und die ganze Erfahrung des

mittelmeerischen Altertums» gesammelt
hatten und sie «die gültige Form» erhielten,

«in der sie der Nachwelt überliefert»
wurden. «Die Portolane zeigen im
Hinblick auf die West-Ost-Distanzen richtige
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